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Es gehör t zu den Eigenarte n der Literaturwissenschaft , daß sie der aktuelle n litera -
rischen Entwicklun g meist mi t gehörigem Zeitabstan d nachhinkt . Währen d das Publi -
kum ohnehi n seinem eigenen Geschmac k folgt un d die Buchrezensente n ihre n ersten 
Eindruc k von eine r Neuerscheinun g dahe r rech t unbekümmer t zu Papie r bringen 
können , erwarte t ma n von den Gelehrte n eine nachweisba r objektive Wertung , die 
eben erst retrospektiv , aufgrun d der vollzogenen ode r gar abgeschlossene n Leser-
rezeptio n möglich ist. Es ist sozusagen die Pflich t un d das Privileg der Wissenschaft , 
alte Leiche n zu sezieren , dere n einstige Leidenschafte n längst verlosche n sind un d der 
akademische n Sachlichkei t nich t meh r im Wege stehen . Im Gegensat z zu lebende n 
Autore n verhäl t sich das tot e Wortmateria l gegenüber verschiedene n Interpretations -
versuche n auch sehr duldsam . Wer sich trotzde m an die rezent e Literaturgeschicht e 
wagt, mu ß das Risiko eines heftigen Widerspruch s einkalkulieren . Desse n war sich 
Antoní n Měšía n wahrscheinlic h bewußt , als er im Vorwort seiner Arbeit schrieb , hier 
handl e es sich „schwerlic h um ein (literatur-)geschichtliche s Werk im übliche n Sinn e 
des Wortes" . 

Wenn nu n in einem der prominenteste n der tschechische n Exilverlage, 68th Publi -
shers, für den Jahrgan g 1986/8 7 gleich dre i wissenschaftlich e Veröffentlichunge n zur 
aktuelle n Geschicht e der tschechische n Belletristi k zu finden sind, so kan n es eigent -
lich kein Zufal l sein, zuma l in der Vergangenhei t ein derar t konzentrierte s Interess e 
nich t zu beobachte n war. Vielmehr mu ß in den einschlägigen tschechische n Kreisen 
eine Auseinandersetzun g mi t dieser Themati k gegenwärtig als dringen d empfunde n 
werden . Gewöhnlic h wächst das Bedürfni s nac h einer literaturgeschichtliche n Zu -
sammenfassun g durc h gesellschaftspolitisch e Zäsuren . Nich t nur , daß diesbezüglich 
eine Art Zwischen - ode r gar Schlußbilan z gezogen wird, es kan n genausogu t die 
Neubewertun g alter Positione n von eine r modifizierte n Bewußtsein s warte aus das 
Ziel sein. Letztere s ist imme r dan n der Fall , wenn sich Änderunge n der ästhetische n 
Wahrnehmun g anbahnen . Nachde m die tschechisch e Kulturszen e allein in diesem 
Jahrhunder t mindesten s fünfma l durc h politisch e Ereignisse grundlegen d umgeform t 
wurde un d keine dieser Periode n lange genug dauerte , um im geistigen Sinn e domi -
nan t ode r auch nu r ausreichen d produkti v zu werden , könne n die angesprochene n 
Publikatione n nu r als die ersten Vorbote n eine r nich t länger aufschiebbare n Rück -
schau gewertet werden . 

Vorläufig wurde n nu r zwei der insgesamt dre i Tite l vom Verlag ausgeliefert , so daß 
auf Zdeně k Rotrekl s vielversprechend e Untersuchun g über die tschechisch e katholi -
sche Modern e un d ihre Nachfolger , „Skryt á tvář české literatury " [„Da s verdeckt e 
Antlit z der tschechische n Literatur"] , vorläufig verzichte t werden muß . Aber sowohl 
Helen a Koskovás „Hledán í ztracen é generace " als auch Antoní n Měšfan s „Česk á 
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literatur a 1785-1985 " zeigen deutlic h die Absicht, der offiziellen tschechische n Kul-
turpropagand a korrigieren d entgegenzuwirke n un d die inzwische n beachtliche n In -
formationslücke n vor allem bei der jungen Generatio n zu schließen . Humanistische s 
un d religiöses Gedankengu t heb t ma n besonder s hervor . Als Zielgrupp e werden nich t 
nu r die tschechische n Emigranten , sonder n grundsätzlic h auch ihre in der Heima t 
lebende n Landsleut e angepeilt . Hieri n ist vermutlic h der Grun d zu sehen , warum die 
beiden internationa l wirkende n un d um die Bedeutungslosigkei t der tschechische n 
Sprach e als universelles Kommunikationsmitte l wohl wissenden Slawisten tschechisc h 
publizieren . Gerad e um die breiten , literaturwissenschaftlic h nich t gebildeten Leser-
schichte n anzusprechen , wählte n sie eine auch für den Laien verständlich e Sprach -
form . 

Vor allem Koskovás Buch liest sich zum Teil so gut, daß ma n fast vergessen könnte , 
hier handl e es sich um eine Sachpublikation . Di e Einschränkun g auf die wichtigsten 
literarische n Persönlichkeite n des Prage r Frühling s un d der Exilliteratu r engt zwar 
den Untersuchungsrahme n erheblic h ein , dafür aber bleibt der Autori n genug Rau m 
für eine umfassend e Werkanalyse übrig, den sie geschickt zu nutze n weiß. Di e forma -
len Frage n nac h Sprache , Stil un d Kompositio n stehe n vor der inhaltliche n Interpreta -
tion , das Verhältni s zwischen Fakte n un d Kommentare n kan n als ausgewogen gelten . 
Kosková ergänz t ihre zweifellos vorhandene n profunde n Kenntniss e um das persön -
liche Engagemen t un d erzielt dadurc h den Eindruc k einer originellen , archetypische n 
Werkbetrachtung . Auch dem in der tschechische n Literatu r gut bewanderte n Leser 
werden hier neu e Einblick e un d Zusammenhäng e eröffnet . Koskovás Analyse schließ t 
überal l dor t mi t guten Note n ab, wo sie sich mi t den in der heutige n Tschechoslowake i 
nich t genehme n Werken un d Autore n befaßt . Di e kritische n Passagen gelten dem 
„normalisierenden " Einflu ß offizieller Kulturpoliti k auf die Literatur . Im Falle von 
Bohumi l Hrabal , Ladislav Fuk s un d Vladimír Pára l versteh t sie dies mi t stichhaltige n 
Argumente n zu belegen. Obwoh l die Arbeit sowohl sprachlic h als auch forma l un d 
inhaltlic h einen sehr guten , fundierte n Eindruc k macht , kan n sie diesbezüglich doc h 
gewisse exiltypische Eigenschafte n nich t leugnen . Daz u gehör t auch der Umstand , 
daß das hier skizzierte Bild sozusagen nu r das Beste zeigt un d das weniger Gut e oft 
geschickt umgange n wird. Di e einzelne n Kapite l verfügen nich t über die gleiche In -
tensität , un d vermutlic h sind einige von ihne n als Artikel bereit s frühe r publizier t 
worden . D a der Abschluß des Manuskript s inzwische n fast dre i Jahr e zurückliegt , 
sind einige Teilbereiche , z. B. die Mila n Kunder a ode r Jiř í Gruš a betreffenden , zwi-
schenzeitlic h von der laufende n Diskussio n überhol t worde n un d dahe r ergänzungs -
bedürftig . Dies e Marginalie n schmäler n allerding s nu r unerheblic h den Wert dieser 
Untersuchung , die auch in eine r deutschsprachige n Version veröffentlich t werden 
sollte. 

Antoní n Měšfan s „Česk á literatur a 1785-1985 " liegt bereit s eine deutsch e Fassung , 
„Di e Geschicht e der tschechische n Literatu r des 19. un d 20. Jahrhunderts" , aus dem 
Jahr e 1982 zugrunde . Beide Arbeiten sind jedoch keineswegs identisch . In der tsche -
chische n Ausgabe fehlen die in Deutschlan d meh r gefragten Kapite l über die deutsch -
sprachige Literatu r in Böhmen , Mähre n un d Schlesien , stat t dessen folgte der Freibur -
ger Ordinariu s der Anregun g einiger seiner Kritike r un d ergänzt e den Abschnit t über 
die Gegenwartsliteratu r um ein Vielfaches. De m Zeitrau m zwischen 1948 un d 1985 
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werden immerhi n 83 Seiten gewidmet . Z u den 70er un d 80er Jahre n wären nac h wie 
vor meh r Informatione n durchau s wünschenswert , aber man darf die Schwierigkeite n 
eine r solche n Zusammenstellun g nich t unterschätzen . Sowoh l die Primär - als auch die 
Sekundärliteratu r aus der Tschechoslowake i ist für diesen Zeitabschnit t bei un s sehr 
schwer zu beschaffen , un d im Westen ist zu diesem Them a bis 1986 nu r wenig ge-
schriebe n worden . Měšía n bedien t sich einer andere n Method e als Kosková un d ver-
zichte t auf lange werkanalytisch e Ausführungen . Daz u läßt ihm die Füll e des fakto-
graphische n Material s keine Möglichkeit . Somi t fällt seiner „Geschichte " vorwiegend 
die Funktio n eines kommentierende n Nachschlagewerke s zu . Aber dan k der beacht -
lichen Erzähldynami k un d prägnante n Formulierun g kan n sie auch wie eine der üb-
lichen monographische n Beschreibun g gelesen werden . Gegenübe r der deutschspra -
chigen Fassun g ha t die tschechisch e zusätzlic h noc h den Vorteil , mi t knap p fünfund -
zwanzig Mar k eine wirklich preisgünstige Alternativ e für die sprachkundige n Kauf-
interessente n zu sein. 

Regensbur g V l a d i m i r U l r i c h 

Pavlík, Ondřej: Mravná výchova v socialistickej spoločnosti [Moral Education in a 
Socialist Society]. 

2. Aufl., Slovenské pedagogické nakladatelstvo , Preßbur g 1985, 481 S. 

In thei r determinis t theor y of dialectica l and historica l materialis m Mar x and Engels 
have understandabl y neglecte d ethics , a philosophica l disciplin ě the y considere d to be 
par t of th e "ideologica l superstructure" , primaril y conditione d by th e evolutio n of th e 
economi c basis, th e relation s of productio n and th e pertinen t class structure . 

Toda y socialist states use Marx , Engel s an d Leni n as thei r philosophica l and politi -
cal legitimation . The y canno t efficiently operát e withou t thei r own ideologica l instru -
ments . On e of th e tool s the y need , is thei r own ethic s and pedagogy, preferabl y of a 
quasi-Marxis t character . Thi s is where Slovák Academicia n Ondře j Pavlík come s in on 
th e Czechoslova k scene . 

In th e first par t of his boo k th e autho r deals with th e aim , conten t and place of mora l 
education . No t unexpectedl y he maintain s tha t ethic s -  previously a disciplin ě of a 
speculative natur e -  becam e a science with th e adven t of Mar x and Engels, whose 
work was furthe r develope d by Lenin . Th e aim of ethic s and of pedagogica l efforts is, 
accordin g to Pavlík, determine d by th e obtainin g statě of evolutio n of society. Today , 
ethic s an d moral s mus t aim towar d th e constructio n of a communis t society as out -
lined by th e foundin g father s of Marxism . 

Th e autho r consider s th e class aspect mos t important . An attentiv e reade r soon dis-
covers tha t his criterio n for class in moral s is identica l with whatever serveš th e Soviet-
controlle d cam p and th e objectives postulate d by th e ruler s ofth e pertinen t "socialist" 
statě . 

In discussing the mora l qualitie s postulate d by his kind of Marxis t ethics , Pavlík 
make s use of simple terminologica l trickery . Thus , for instance , th e praiseworth y trai t 
of courag e is positively evaluated in th e era of primitiv e communis m and later , as 


